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(54) Bezeichnung: Elektronisches Netz mit Verfahren zum Erzeugen und Zuteilen von Identifizierungscodes

(57) Hauptanspruch: Elektronisches Netz mit: einer Viel-
zahl von Netzvorrichtungen, einem Bus zum Übertragen von
Daten zwischen den Netzvorrichtungen, einem Bus-Master
zum Steuern der Datenübertragung zwischen den Netzvor-
richtungen, wobei jede Netzvorrichtung mittels eines Iden-
tifizierungscodes identifiziert wird, wobei jede Netzvorrich-
tung einen Nummerngenerator aufweist, der so ausgelegt
ist, dass er eine Nummer erzeugt, die dem Identifizierungs-
code der jeweiligen Netzvorrichtung entspricht, wobei der
Bus-Master so ausgelegt ist, dass er die Anzahl der Iden-
tifizierungscodes, die auf Anforderung an den Bus-Master
übertragen werden, mit der Anzahl von Netzvorrichtungen
vergleicht, die mit dem Bus verbunden sind, und wobei der
Bus-Master jeder Netzvorrichtung nach der Zuteilung der
Identifizierungscodes einen eindeutigen Sitzungscode zu-
teilt, wobei die Sitzungscodes kürzer sind als die Identifizie-
rungscodes.
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Beschreibung

[0001] Ein elektronisches Netz im Sinne der vorlie-
genden Erfindung umfasst jede Verbindung elektri-
scher Bauteile, wie z. B. Computerbauteile, in einem
Computer, oder Computer selbst. Die mit dem Netz
verbundenen Vorrichtungen werden im Allgemeinen
Netzvorrichtungen genannt. Die Datenübertragung
zwischen den Netzvorrichtung kann unter Verwen-
dung sowohl von verdrahten als auch von drahtlo-
sen Verbindungen erfolgen. Insbesondere kann ein
Bus zum Übertragen von Daten zwischen den Netz-
vorrichtungen eingesetzt werden. Anders als bei ei-
ner Punkt-zu-Punkt-Verbindung kann ein Bus mehre-
re Netzvorrichtungen über dieselben Drähte logisch
verbinden. Jeder Bus definiert die Sockel zum physi-
schen Verbinden der Netzvorrichtungen, z. B. Com-
puter-Hardware.

[0002] Ein Busnetz ist eine einfache Art, mehrere
Netzvorrichtungen zu verbinden. Es können jedoch
Probleme auftreten, wenn mehr als eine Netzvorrich-
tung Daten zur gleichen Zeit über das Netz über-
tragen möchten. Um Konflikte zwischen Netzvorrich-
tungen zu beheben, die mit demselben Busnetz ver-
bunden sind, wird ein Bus-Master eingerichtet. Der
Bus-Master steuert die Datenübertragung zwischen
den Netzvorrichtungen. Immer wenn eine bestimm-
tes Netzvorrichtung Daten über den Bus an eine an-
dere Netzvorrichtung übertragen möchte, muss sie
die Erlaubnis des Bus-Masters anfordern. Der Bus-
Master sendet die Erlaubnis und die Zeitschlitze zum
Übertragen der jeweiligen Daten zurück.

[0003] Ein Identifizierungscode muss jeder Netzvor-
richtung, die mit dem Netz verbunden ist, zugeord-
net werden. Dieser Code ist erforderlich, um das
Ziel und die Herkunft eines bestimmten Datenpa-
kets, das über das Netz übertragen wird, anzuge-
ben. Der Identifizierungscode muss ein eindeutiges
numerisches Zeichen sein. Während der System-
startphase des elektronischen Netzes kommunizie-
ren die Netzvorrichtungen den eindeutigen Identifi-
zierungscode an den Bus-Master. Dieser eindeutige
Identifizierungscode wird herkömmlicherweise in ei-
nem internen oder externen Flash-Speicher der Netz-
vorrichtung gespeichert. Der Identifizierungscode ist
während seiner Erzeugung mit der jeweiligen Netz-
vorrichtung assoziiert. Dies hat mehrere Nachteile.
Erstens muss ein zusätzlicher ROM-Speicher an je-
der Netzvorrichtung angebracht werden. Zusätzliche
Chips müssen implementiert werden, um den Identi-
fizierungscode aus dem Flash-Speicher an den Ein-
gang/Ausgang der Netzvorrichtung zu kopieren. Da
die Netzvorrichtungen von vielen verschiedenen Un-
ternehmen hergestellt und verwendet werden, muss
die Anzahl möglicher Netzvorrichtungen und folg-
lich der assoziierten Identifizierungscodes sehr groß
sein. Viele verschiedene Unternehmen müssen zu-
sammenarbeiten, um zu verhindern, dass derselbe

Netz-Identifizierungscode an unterschiedliche Netz-
vorrichtungen zugeteilt wird. Die Verwaltung dieser
Identifizierungscodes ist teuer und mühsam. Aus die-
sen und anderen Gründen besteht ein Bedarf an der
vorliegenden Erfindung.

[0004] In der US 5,636,342 A ist ein elektronisches
Netz offenbart, bei dem ein Bus-Master zentral für die
Slaves Identifizierungscodes erzeugt.

[0005] Gemäß der Erfindung wird ein elektronisches
Netz gemäß dem Gegenstand des unabhängigen An-
spruchs 1 bereitgestellt.

[0006] Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung
sind in den Unteransprüchen angegeben.

[0007] Ein elektronisches Netz gemäß einer Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung umfasst eine
Vielzahl von Netzvorrichtungen, einen Bus zum über-
tragen von Daten zwischen den Netzvorrichtungen,
und einen Bus-Master zum Steuern der Datenüber-
tragung zwischen den Netzvorrichtungen. Jede Netz-
vorrichtung wird mittels eines Identifizierungscodes
identifiziert. Im Gegensatz zu herkömmlichen Syste-
men wird jedoch der Identifizierungscode nicht wäh-
rend der Herstellung den jeweiligen Netzvorrichtun-
gen zugeteilt. Stattdessen wird ein Nummerngene-
rator zur Verfügung gestellt. Der Nummerngenerator
ist so ausgelegt, dass er eine Nummer erzeugt, die
dem Identifizierungscode einer Netzvorrichtung ent-
spricht. Folglich wird der Identifizierungscode gemäß
der oben genannten Ausführungsform der jeweiligen
Netzvorrichtung dynamisch zugeteilt. Weitere Merk-
male und Vorteile der vorliegenden Erfindung werden
aus der folgenden detaillierten Beschreibung der Er-
findung unter Bezug auf die beigefügten Zeichnun-
gen ersichtlich.

KURZE BESCHREIBUNG DER MEHREREN
ANSICHTEN DER ZEICHNUNGEN)

[0008] Die beigefügten Zeichnungen sind enthalten,
um ein besseres Verständnis der vorliegenden Erfin-
dung zu ermöglichen, und sind integriert in die vor-
liegende Beschreibung und bilden einen Bestandteil
dieser. Die Zeichnungen zeigen eine Ausführungs-
form der vorliegenden Erfindung und dienen zusam-
men mit der Beschreibung zum Erläutern der Grund-
gedanken der Erfindung. Andere Ausführungsformen
der vorliegenden Erfindung und viele der beabsichtig-
ten Vorteile der vorliegenden Erfindung sind einfach
zu beurteilen, da sie unter Bezugnahme auf die fol-
gende detaillierte Beschreibung besser zu verstehen
sind.

[0009] Fig. 1 zeigt ein elektronisches Netz gemäß ei-
ner bevorzugten Ausführungsform der vorliegenden
Erfindung,
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[0010] Fig. 2 zeigt ein Flussdiagramm, das das Zu-
teilen von Identifizierungscodes zu allen Netzvorrich-
tungen zeigt, die mit dem Bus verbunden sind, und

[0011] Fig. 3 zeigt den Vorgang des Entscheidens,
welcher Identifizierungscode im Ansprechen auf die
Anforderung 120 von dem Bus-Master in Fig. 2 über-
tragen wird.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG
DER ERFINDUNG

[0012] In der folgenden detaillierten Beschreibung
wird Bezug genommen auf die beigefügten Zeichnun-
gen, die einen Teil davon bilden, und in denen bei-
spielhaft eine spezifische Ausführungsform der Er-
findung gezeigt ist, in der die Erfindung praktiziert
werden kann. Es ist selbstverständlich, dass andere
Ausführungsformen verwendet und strukturelle oder
andere Veränderungen vorgenommen werden kön-
nen, ohne vom Umfang der vorliegenden Erfindung
abzuweichen. Die folgende detaillierte Beschreibung
ist daher nicht in einschränkendem Sinne zu verste-
hen, und der Umfang der vorliegenden Erfindung wird
durch die beigefügten Patentansprüche definiert.

[0013] Das elektronische Netz gemäß der bevorzug-
ten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung ist
in Fig. 1 gezeigt. Das Netz weist einen Bus 10 auf,
der mit einer Vielzahl von Netzvorrichtungen 20 ver-
bunden ist. Des Weiteren ist ein Bus-Master 40 mit
demselben Bus 10 verbunden. Der Bus-Master 40
wird verwendet, um den Informationsfluss zwischen
Netzvorrichtungen zu steuern, die mit dem Bus 10
verbunden sind. Daher müssen alle Netzvorrichtun-
gen 20 sich bei dem Bus-Master registrieren lassen,
um über den Bus 10 zu kommunizieren. Der Bus-
Master 40 weist eine Identifizierungscode-Tabelle 50
zum Speichern des Identifizierungscodes jeder Netz-
vorrichtung auf. Jede Netzvorrichtung 20 weist einen
Nummerngenerator 30 zum Erzeugen ihres eindeuti-
gen Identifizierungscodes auf.

[0014] Das Verfahren des Zuteilens von Identifizie-
rungscodes zu allen Netzvorrichtungen, die mit dem
Bus verbunden sind, ist in Fig. 2 gezeigt. In Schritt
100 wird das Verfahren gestartet, und in Schritt 200
endet das Verfahren. Zunächst schaltet der Bus-Mas-
ter alle Vorrichtungen in Schritt 110 in einen akti-
ven Modus. Anforderungen 110 werden an alle Vor-
richtungen gesendet, die mit dem Bus verbunden
sind, da der Bus-Master in dieser Situation nicht über
die Mittel zum Adressieren bestimmter Vorrichtun-
gen (Identifizierungscodes) verfügt. Eine aktive Vor-
richtung kann auf eine allgemeine Anforderung von
dem Bus-Master antworten, während eine passive
Vorrichtung nicht antwortet. In Schritt 120 fordert der
Bus-Master einen Identifizierungscode von allen ak-
tiven Vorrichtungen an. Jede aktive Vorrichtung weist
einen Nummerngenerator zum Erzeugen des Identi-

fizierungscodes auf. Der Identifizierungscode ist zu
einem geeigneten Zeitpunkt vor der Anforderung des
Bus-Masters von dem Nummerngenerator erzeugt
worden.

[0015] In Schritt 130 wird der dominante Identifizie-
rungscode an den Bus-Master übertragen. Das Ver-
fahren zum Auswählen des dominanten Identifizie-
rungscodes ist in Fig. 3 gezeigt. Einer der Identifizie-
rungscodes, der als dominanter Identifizierungscode
gekennzeichnet ist, wird in Abhängigkeit von der Bit-
sequenz jedes der Codes übertragen.

[0016] In Schritt 140 überprüft der Bus-Master, ob
in Beantwortung der Anforderung von Schritt 120
ein Identifizierungscode übermittelt worden ist. Wenn
dies positiv beantwortet wird, teilt der Bus-Master in
Schritt 150 der aktiven Vorrichtung die empfangene
ID zu, die dem dominanten Identifizierungscode ent-
spricht. Danach wird in Schritt 160 die dominante ak-
tive Vorrichtung in einen passiven Modus geschal-
tet und das Verfahren beginnt wieder mit dem Anfor-
dern des Identifizierungscodes von allen aktiven Vor-
richtungen. Daher wird der Identifizierungscode nicht
noch einmal von der dominanten aktiven Vorrichtung
in Schritt 120 angefordert. In Schritt 130 zeigt sich,
dass ein anderer Identifizierungscode, der sich von
der vorher übertragenen ID unterscheidet, dominant
ist.

[0017] Die Schritte 120 bis 160 werden wiederholt,
bis alle Identifizierungscodes an den Bus-Master
übertragen worden sind. Schließlich sind alle aktiven
Vorrichtungen in den passiven Modus geschaltet, so
dass der Bus-Master auf die Anforderung in Schritt
140 keinen Identifizierungscode mehr erhält. Dann
geht das Verfahren zu Schritt 170 in Fig. 2 weiter.

[0018] In Schritt 170 vergleicht der Bus-Master die
Anzahl der empfangenen Identifizierungscodes mit
der Anzahl von Vorrichtungen, die mit dem Bus ver-
bunden sind. Wenn jede Netzvorrichtung einen ein-
deutigen Identifizierungscode hat, dann entspricht
die Anzahl der übertragenen Identifizierungscodes
der Anzahl der Vorrichtungen, die mit dem Bus ver-
bunden sind. In diesem Fall endet das Verfahren bei
Schritt 200.

[0019] Die Anzahl der empfangenen Identifizie-
rungscodes kann jedoch geringer sein als die Anzahl
der Vorrichtungen. Dies ist der Fall, wenn zwei un-
terschiedliche Vorrichtungen zufällig denselben Iden-
tifizierungscode haben; dieser Code wird in Schritt
130 nur ein Mal an den Bus-Master gesendet. Daher
zeigt der Vergleich zwischen der Anzahl der Identifi-
zierungscodes und der verbundenen Vorrichtungen
die Tatsache an, ob jede Vorrichtung einen eindeuti-
gen Identifizierungscode hat.
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[0020] Sollte die Anzahl der Identifizierungscodes
geringer sein als die Anzahl der Vorrichtungen, geht
das Verfahren zu Schritt 180. Nun fordert der Bus-
Master alle Netzvorrichtungen auf, neue Identifizie-
rungscodes zu erzeugen und die bestehenden Iden-
tifizierungscodes durch die neuen zu ersetzen.

[0021] Der Bus-Master weiß nicht, welcher Identifi-
zierungscode zwei unterschiedlichen Vorrichtungen
zugeteilt worden ist. Daher werden alle Vorrichtun-
gen aufgefordert, neue Identifizierungscodes zu er-
zeugen. Danach werden alle Vorrichtungen in den ak-
tiven Modus zurück geschaltet und das Verfahren des
Abrufens der Identifizierungscodes von den jeweili-
gen Vorrichtungen (Schritte 120 bis 160) beginnt von
Neuem. Wenn die neuen Identifizierungscodes für je-
de Vorrichtung eindeutig sind, endet das Verfahren
schließlich in Schritt 200.

[0022] Schließlich kann der Bus-Master jeder Vor-
richtung einen eindeutigen Sitzungscode zuteilen,
nachdem er die Identifizierungscodes zugeteilt hat
(in Fig. 2 nicht gezeigt). Der Sitzungscode ist kür-
zer als die Identifizierungscodes, d. h. die Sitzungs-
codes bestehen aus einer geringeren Anzahl von
Ziffern als die Identifizierungscodes. Dadurch kön-
nen die bestimmten Vorrichtungen mittels kleinerer
Codes adressiert werden, was wiederum den Ver-
kehr auf dem Bus jedes Mal, wenn eine Vorrichtung
adressiert wird, reduziert.

[0023] Fig. 3 zeigt den Vorgang des Entscheidens,
welcher Identifizierungscode im Ansprechen auf die
Anforderung 120 von dem Bus-Master übertragen
wird. In Schritt 300 wird der Netzbus auf einen vor-
gegebenen Spannungspegel eingestellt, z. B. 5 V.
Die GND-Spannung (0 V) wird als logische 0 ver-
schlüsselt, und der vorbestimmte Spannungspegel
entspricht einer logischen 1. Informationen werden
an alle Vorrichtungen gesendet, die mit dem Bus ver-
bunden sind, indem der Spannungspegel des Busses
geändert wird. Der Bus ist getaktet. Daher kann nur
ein einziges Bit während eines Taktzyklusses gesen-
det werden.

[0024] In Schritt 310 bemühen sich alle laufenden
aktiven Vorrichtungen, den Spannungspegel, der ei-
nem bestimmten Bit entspricht, auszugeben. Da je-
de Vorrichtung aufgefordert ist, ihren Identifizierungs-
code zu senden, entspricht das bestimmte Bit einem
Bit in dem jeweiligen Identifizierungscode. Alle Netz-
vorrichtungen senden synchron ihre eindeutigen IDs
Bit für Bit.

[0025] Der physikalische Bus ist in einem Modus, in
dem ein verwendeter Bitwert (1 oder 0) dominant ist
(z. B. verdrahtetes ODER). Der Bitwert 0 kann bei-
spielsweise dominant sein. Wenn mindestens eine
Vorrichtung den dominanten Bitwert 0 ausgibt, wird
die entsprechende Spannung über den Bus übertra-

gen, unabhängig von dem Ausgang der übrigen Vor-
richtungen; daher wird in diesem Fall das dominante
Bit in Schritt 320 gesendet. In Schritt 330 entschei-
det jede Vorrichtung, ob ihre Ausgangsspannung der
aktuellen Busspannung entspricht. Wird dies nega-
tiv beantwortet, wird die entsprechende Vorrichtung
in Schritt 350 angehalten. Die übrigen Vorrichtungen
bleiben laufende aktive Vorrichtungen; sie geben das
nächste Bit ihres Identifizierungscodes während des
nächsten Taktzyklusses in Schritt 310 aus.

[0026] Als Folge des oben genannten Vorgangs wird
der Identifizierungscode, der mit der größten An-
zahl dominanter Bits (Nullen) startet, gesendet. Wenn
zwei Vorrichtungen denselben dominanten Identifi-
zierungscode haben, wird dieser Code nur ein Mal
gesendet.

[0027] Eine Netzvorrichtung gemäß einer Ausfüh-
rungsform der Erfindung hat nicht einen einzelnen
Identifizierungscode, der permanent in einem ROM-
Speicher gespeichert wird. Der Identifizierungscode
kann beispielsweise zu dem Zeitpunkt erzeugt wer-
den, in dem der Bus-Master den Code von den Netz-
vorrichtungen anfordert. Daher muss der Identifizie-
rungscode in Bezug auf alle anderen Netzvorrichtun-
gen, die von mehreren Unternehmen hergestellt und
unter ihnen verteilt werden, nicht eindeutig sein. Der
Identifizierungscode muss nur in Bezug auf die An-
zahl von Netzvorrichtungen eindeutig sein, die mit
dem bestimmten Netz verbunden sind. Daher ist die
Anzahl der Ziffern, die zur Zuteilung des Identifizie-
rungscodes verwendet werden, viel geringer als die
entsprechende Anzahl bei der Lösung des Standes
der Technik. Es gibt keine weiteren Erfordernisse
zum Verwalten der Identifizierungscodes des elektro-
nischen Netzes gemäß der vorliegenden Erfindung.

[0028] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der vorliegenden Erfindung weist der Nummerngene-
rator einen elektronischen Zähler auf, der so ausge-
legt ist, dass er ein Taktsignal empfängt. Ein elek-
tronischer Zähler ist eine Art von Speicher, der eine
gespeicherte Nummer inkrementiert, sobald ein be-
stimmtes Ereignis oder ein bestimmter Vorgang ein-
getreten ist. Sobald die höchstmögliche speicherba-
re Nummer erreicht ist, wird der Zähler auf Null zu-
rück gesetzt und beginnt dort von Neuem mit dem
Zählen. Daher wird jedem Zeitpunkt eine bestimmte
Nummer zugeteilt. Wenn die in dem Zähler zu spei-
chernde Maximalnummer viel größer ist als die An-
zahl der Netzvorrichtungen des elektronischen Net-
zes, dann ist die Wahrscheinlichkeit, unterschiedli-
chen Netzvorrichtungen denselben Identifizierungs-
code zuzuteilen, äußerst gering.

[0029] Vorzugsweise ist jede Netzvorrichtung mit ei-
nem der Nummerngeneratoren assoziiert. Die mit ei-
ner Netzvorrichtung assoziierten Nummerngenera-
toren sind so ausgelegt, dass sie den Identifizie-
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rungscode dieser Netzvorrichtung auf Anforderung
von dem Bus-Master erzeugen. Anstelle des Bereit-
stellens eines Identifizierungscode-Speichers für je-
de Netzvorrichtung stellt die vorliegende Erfindung
bei jeder Netzvorrichtung einen Nummerngenerator
bereit. Die Wahrscheinlichkeit, aus den in dem Zähler
enthaltenen Nummern eine bestimmte Nummer zu
erzeugen, ist gleichmäßig verteilt. Wenn N die Anzahl
binärer Ziffern zum Speichern der Zahl in jedem Zäh-
ler angibt, ist die Wahrscheinlichkeit, eine bestimm-
te Nummer aus den Nummern auszuwählen gleich
1:2N sei die Anzahl der Vorrichtungen, die mit einem
bestimmten Netz verbunden sind. Dann ist die Wahr-
scheinlichkeit, denselben Identifizierungscode als ei-
nen der existierenden Identifizierungscodes der ver-
bundenen Netzvorrichtungen zu erzeugen, gleich M:
2N. Wenn der Zähler einen Speicher mit sechzehn
Stellen aufweist, wäre die Wahrscheinlichkeit unge-
fähr gleich M × 15 × 10–4%. Die Wahrscheinlichkeit
kann willkürlich verkleinert werden, indem die Anzahl
von in dem Zähler enthaltenen Ziffern erhöht wird.
Anstatt einen Zähler zu verwenden, kann ein Zufalls-
zahlengenerator oder Pseudo-Zufallszahlengenera-
tor zum Erzeugen des Identifizierungscodes auf An-
forderung von dem Bus-Master verwendet werden.
Jeder bekannte Zufallszahlengenerator oder Pseu-
do-Zufallszahlengenerator, der Nummern mit einer
begrenzten Anzahl von Ziffern erzeugt, kann verwen-
det werden.

[0030] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
ist der Bus-Master so ausgelegt, dass er alle verbun-
denen Netzvorrichtungen automatisch identifiziert.
Alle Netzvorrichtungen sind mit demselben physikali-
schen Bus verbunden. Es gibt kein individuelles Vor-
richtungs-Auswahlsignal. Der Bus-Master fordert zu
Beginn einer Identifizierungssitzung einen Identifizie-
rungscode von allen Vorrichtungen an, die mit dem
Bus verbunden sind. Alle Netzvorrichtungen erzeu-
gen und senden ihre Identifizierungscodes synchron
Bit für Bit. Die Vorrichtungen senden ihre Identifizie-
rungscodes gleichzeitig und synchron. Jedoch wird
nacheinander immer nur ein Identifizierungscode an
den Bus-Master gesendet. Dies beruht auf dem fol-
genden Verfahren:
Der Bus ist so angeordnet, dass eine vorgegebene
Spannung, insbesondere 5 V, zunächst in die Daten-
leitung des Busses eingeprägt wird. Ein Widerstand
mit einem vorgegebenen Widerstandswert, z. B. 1
kΩ, wird mit der Datenleitung verbunden. Der physi-
kalische Bus befindet sich in einem Modus, in dem
ein angelegter Bitwert (1 oder 0) dominant ist. Al-
le Vorrichtungen können beispielsweise einen Open-
Collector-Ausgang aufweisen. Daher können sie die
an den Bus angelegte Spannung nur auf GND-Span-
nung reduzieren. Wenn eine der mit dem Bus verbun-
denen Vorrichtungen beabsichtigt, die Busspannung
zu reduzieren, wird die Spannung tatsächlich auf
GND-Potential reduziert. In diesem Fall ist GND-Po-
tential (entspricht 0) dominant. Jede Vorrichtung ver-

gleicht die tatsächliche Busspannung mit der Span-
nung, die diese Vorrichtung über den Bus zu sen-
den beabsichtigt. Wenn sich die Busspannung von
der beabsichtigten Ausgangsspannung unterschei-
det, beendet die Vorrichtung das Senden der Bits-
equenz, die den Identifizierungscode darstellt.

[0031] Aufgrund des oben genannten Verfahrens
wird zunächst der Identifizierungscode, der mit der
größten Anzahl von „0” en entsprechend GND-Span-
nung beginnt, über den Bus gesendet. Offensichtlich
kann die Anfangsspannung willkürlich gewählt wer-
den und die verbundenen Vorrichtungen können so
ausgelegt werden, dass sie die Busspannung erhö-
hen, statt sie zu reduzieren. Wenn der erste Iden-
tifizierungscode an den Bus-Master gesendet wor-
den ist, beginnen alle Vorrichtungen außer der Vor-
richtung, die dem gesendeten Identifizierungscode
entspricht, gleichzeitig wieder mit dem Senden ih-
rer Identifizierungscodes an den Bus-Master. Die-
ser Vorgang wird fortgesetzt, bis alle Identifizierungs-
codes an den Bus-Master gesendet worden sind.

[0032] Normalerweise kann jeder Vorrichtung eine
kurze Sitzungs-ID zugeteilt werden, die für die folgen-
den Payload-Anforderungen anstelle der langen ein-
deutigen ID verwendet wird.

[0033] Falls der Nummerngenerator eine Nummer
erzeugt, die bereits als Identifizierungscode einer be-
stimmten Vorrichtung zuteilt worden ist, kann der
Bus-Master einen neuen Identifizierungscode von
dem bestimmten Nummerngenerator anfordern. Da-
her können sich entgegenstehende Identifizierungs-
codes verhindert werden. Zu diesem Zweck kann das
erfindungsgemäße elektronische Netz einen Bus-
Master aufweisen, der eine Identifizierungscode-Ta-
belle aufweist. Die Identifizierungscode-Tabelle ent-
hält alle Identifizierungscodes, die den mit dem
Bus verbundenen Netzvorrichtungen zugeteilt wor-
den sind.

[0034] Bestimmte Ausführungsformen wurden zwar
hier dargestellt und beschrieben, aber für den Fach-
mann ist es selbstverständlich, dass eine Vielzahl an-
derer und/oder äquivalenter Implementierungen an-
stelle der gezeigten und beschriebenen bestimm-
ten Ausführungsformen verwendet werden können,
ohne vom Umfang der vorliegenden Erfindung ab-
zuweichen. Es ist beabsichtigt, dass die vorliegen-
de Anmeldung sämtliche Anpassungen oder Varia-
tionen der hier erläuterten bestimmten Ausführungs-
form umfasst. Es ist daher beabsichtigt, dass die vor-
liegende Erfindung nur durch die Ansprüche und de-
ren äquivalente eingeschränkt wird.

Patentansprüche

1.  Elektronisches Netz mit: einer Vielzahl von Netz-
vorrichtungen, einem Bus zum Übertragen von Daten



DE 10 2007 050 642 B4    2012.06.21

6/8

zwischen den Netzvorrichtungen, einem Bus-Master
zum Steuern der Datenübertragung zwischen den
Netzvorrichtungen, wobei jede Netzvorrichtung mit-
tels eines Identifizierungscodes identifiziert wird, wo-
bei jede Netzvorrichtung einen Nummerngenerator
aufweist, der so ausgelegt ist, dass er eine Nummer
erzeugt, die dem Identifizierungscode der jeweiligen
Netzvorrichtung entspricht, wobei der Bus-Master so
ausgelegt ist, dass er die Anzahl der Identifizierungs-
codes, die auf Anforderung an den Bus-Master über-
tragen werden, mit der Anzahl von Netzvorrichtungen
vergleicht, die mit dem Bus verbunden sind, und wo-
bei der Bus-Master jeder Netzvorrichtung nach der
Zuteilung der Identifizierungscodes einen eindeuti-
gen Sitzungscode zuteilt, wobei die Sitzungscodes
kürzer sind als die Identifizierungscodes.

2.    Elektronisches Netz nach Anspruch 1, wobei
die Nummerngeneratoren jeweils so ausgelegt sind,
dass sie den jeweiligen Identifizierungscode auf An-
forderung von dem Bus-Master erzeugen.

3.  Elektronisches Netz nach Anspruch 1, wobei die
Nummerngeneratoren jeweils einen elektronischen
Zähler aufweisen, der so ausgelegt ist, dass er ein
Taktsignal zählt.

4.    Elektronisches Netz nach Anspruch 1, wobei
die Nummerngeneratoren Zufallsnummerngenerato-
ren oder Pseudo-Zufallsnummerngeneratoren sind.

5.  Elektronisches Netz nach Anspruch 1, wobei der
Bus-Master so ausgelegt ist, dass er neue Identifizie-
rungscodes anfordert, wenn zwei verschiedene Num-
merngeneratoren denselben Identifizierungscode er-
zeugen.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen



DE 10 2007 050 642 B4    2012.06.21

8 / 8


	Titelseite
	Recherchebericht

	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

